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Englische und französische
Angriffe abgewiesen.

Dee Weltkrieg.
Gericht der deutsche» Heeresleitung.
Brak» S»«l>tl»»rtier, 10. Sept. Amti. WTB. Drahtlr.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Teilangriffen nördlich von Merkhem und nord¬

westlich von Ppern blieben kleinere Grabenstücke in der
Hand des Feindes.

Beiderseits der Straße Peronne- Lambrai setzte der
Engländer seine Angriffe fort. Der Hauptstoß des Gegners
war gegen Coucecucomt und Epchy gerichtet. Der Feind
wurde unter großen Verlusten sür diesen abgewiesen. Aus
Bowroncourt hinaus geführte feindliche Angriffe scheiterten,
ebenso später einsetzende Teilvorstöße.

Westlich des Waldes von Haoricourt Erkundung«-
tällgkeit.

Teilangriffe südlich der Oise. Artillerieläligkeit südlich
der Atlette.

Zwischen Metts und Aiene nahmen wir einige unsrer
vordersten Gräben ohne Kamps zurück. Am Abend mehr¬
fache Angriffe de» Feindes, die abgewirsen wurden.

Brandenburgische Grenadiere zeichneten sich bei der
Abwehr besonders aus.

Zwischen Aisne und Vesle wurden Vorstöße des
Gegners zurückgesch lagen. Teilkämpse östlich von Reims.

Ker Erste Generalquartiermeister! Ludendarss.

1V VVV Brnitoregistertouneu versenkt.
Berlin, 9. Sept. WTB. Amtlich. UnsereU-Boote

versenkten im Sperrgebiet des Mittelmeers 17000 BRT.
Handelkschiffsraum, darunter den beladenen englischen Mu-
«itionstransportdampser„Marie Suzanne" (3106 BRT.)
im Aegätschen Meer, den französischen Truppentransport-
dampser„Pampa" (4471 BRT.) auf der Reise von Mar¬
seille nach dem Aegätschen Meer und den französischen
Pöstdampser„Balcan" (1709 BRT.) aus dem Wege von
Frankreich nach Korsika. Mit diesem sind nach feindlicher
Zeitungsmeldung 500 Soldaten untergegangen. — Ein
deutschesU-Boot drang in den durch Sperren geschützten Hasen
Staoros(Aegäis) ein und erzielte einen Torpedoirrffer auf
einen englischen Kreuzer der„Iuno"-Klasse(5700 Tonnen).
Trotz heftiger Gegenwehr gelang es demU-Boot, unver¬
sehrt den Hafen wieder zu verlassen.

Der Chef des Admiralstab« der Marine.

Luftkrieg.
Fliegerangriff ans Mannheim « ud Lndwigshafe «.

Karlsruhe. 7. Sept. Heule nachmittag zwischen2
und 3 Uhr wurden Mannheim und Ludwigs-
Hasen  von einer größeren Anzahl durch Jagdflieger
geschützte Bombenflugzeuge angegriffen. Der Angriff wurde
dank vorzüglicher Abwehr durch Kampfflieger und Flaks
abgeschlagen. Die abgeworfenen Bomben verursachten
keinerlei Personen- und nur geringen Sachschaden. Bor¬
läufig find zwei feindliche Flugzeuge als abgeschossen ge¬
meldet. (Wie der gestrige Tagesbericht meldci. beträgt die
Zahl der abgsschoffenen Flugzeuge5. D. R.)

Selbstbesinnung.
L Am Sedanlage hat unser Hindenburg dem deut¬

schen Volke ernsthaft ins Gewisse« geredet. Seine ehernen
Worte mußten eine gute Wirkung haben. In kleinmüii-
gen Kreisen war man bereits auf einer Stufe von Hysterie
angelangt, die Besorgnis erwecken mußte. An dem Bier¬
tisch, auf der Straße, im Eisenbahnwagen waren Geschich-
tenträger an der Arbeit, die bereits zu einer öffentliche«
Gefahr wurden. Der Oberkommandiereode in den Mar¬
ken schritt auch durch seinen Erlaß wirksam ein. Es war
aber auch wirklich an der Zelt, einmal ernsthaft mit ein-
Alnen Kreisen des deutschen Bockes zu reden, um es zur
Selbstbesinnung zu bringen.

92. Jahrgang.
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Mittwoch , den 11. September
Staatssekretär von Hintze äußerte. —zum Befremden

der Wiener Presse—daß unsere Zensur freier und groß¬
zügiger sei als die Frankreichs und Englands. Dagegen
läßt sich einwenden, daß unsere Zensur«llzu mechanisch
arbeite und daher häufig drückend wirken muß, daß sie nach
einer falschen Richtung Hinziele im Gegensatz zu Frankreich
und England, die stets daraus halten, daß nicht gegen
Len Kriegswillen gearbeitet werden darf.

Und so mußte es kommen, daß nach4 Jahren sieg¬
reicher Kämpfe und Abwehr, in denen unsere Truppen
weite Gebiete feindlichen Lande« erobert und behauptet
haben, feindliche Länder, wie Rußland und Rumänien zu
einem Frieden zwangen, daß nach derartigen Erfolgen eine
solche Würdelosigkeit der öffentlichen Meinung sich ent¬
wickeln konnte. Frankreich, England und Italien haben
in diesem Krieg schwarze Tage erlebt, wie ihre Presse
selbst eingefiehi. Tage schwärzester Hoffnungslosigkeit und
des drohenden Zusammenbruchs. Hat man aber dort
kleimütige Worte vernommen?

„Es gibt nur ein Ende dieses Krieges, nämlich die
vollkommene Niederlage der Deutschen", antwortet im Auf¬
träge der englischen Arbeiterpartei Havelock Wilson auf
die deutsche Friedensbereitschast. Lloyd George sagt unter
Zustimmung de« ganzen englischen Volkes: «Der Krieg
ist etwas Graustxes, aber er ist nicht so schrecklich wie ein
schlechter Frieden." Man denke sich nur die Wirkung,
wenn der deutsch; Reichskanzler die Worte geredet hätte!

Die Augustiage des Jahres 1914 sind vergessen.
Neujahr 19!5 schrieb Scheidemann in der„Arbeiterstimme" r
„Wir wollen die Absichten der Gegner zu schänden machen,
wir wollen siegen !" Harden und Erzberger mußten sich
damals den Vorwurf vom Ausland gefallen lassen, daß
sie Alldeutsche vom reinsten Wasser wären. Damals
schrieb das „Berliner Tageblatt" , „Im Bausch der Inter-
Nationalität, im Besitze mannigfacher Kulturen, im Hoch-
mM eines alle Grenzen vernichtenden Jahrhunderts, im
Taumel einer höchst fragwürdigen Modernität waren manche
unh nicht die banalsten in Gefahr, die nationalen Ideale
zu verlieren. . . niemanden erlaubt mehr die Stunde irgend
etwas anderes zu sein, als einzig und ganz und
garnational,  ein Sinn beglückenden Gefühls über¬
glänzt den Wanderer. . . In dieser Woche haben sie in
einem staunenswerten Crescendo alle Tugenden erwiesen,
die man preußisch  nennt—

Und heute? Man ist. milde gesagt, gleichgültig ge-
worden. Den wenigsten dämmeri die Erkenntnis, daß eine
Niederlage oder auch nur ein aufgezwungener oder fauler
Frieden für uns unberechenbare Folgen hätte. Hofft da«
deutsche Volk etwa, dann sofort oder doch schneller aus
der Zeit der Enisagungen herauszukommen? Unsere Feinde
find offen genug gewesen, ihre  Kriegsziele zu offenbaren,
sodaß jedes deutsche Kind wissen müßte, was uns bevor-
steht, wenn wir einen Frieden schließen müßten.  Der
Wilfon'sche Schwindel. Deutschland zu einer reineren
Menschenhöhe emporzuheben, kann doch bei keinem ernst-
hasten Deutschen verfangen. Gerade Amerika, das nur
aus dollarwüiigen Absichten in den Krieg trat, ist am aller¬
wenigsten dazu berufen, bei uns den Missionar zu spielen.

„Unsere Feinde arbeiten bei ihren Kriegszielen mit
Höchstsorderungen . wir mit Mindestangeboten,
schreibt die „Tägl. Rundschau."

Die demokratische Presse treibt ein gefährlicheres Spiel
denn je, wenn sie dem Volke die Erkenntnis des Ernstes
der Lage und seinen Wirklichkeitsstnn durch Illusionen zu
umnebeln sucht, um es sür seinen inneren Kampf zu ge¬
winnen. Auch die von ihr erstrebte Demokratisierung
Deutschland« brächte uns dem Frieden nicht näher; denn
wie das Blatt der sozialistischen Radikalen, der„Inlranst-
geant", im Namen der Entente erklärte: „Möge Deutsch¬
land mehr oder weniger demokratisch werden. Deutschland
bleibt Deutschland und somit Frankreichs Feind." Als
die „Franks. Ztg." dieser Tage Belgien anbot und die
sichere Demokratisierung Deutschlands in Aussicht stellte,
meint» Heroe, das sei nicht die Hauptsache, sondern Elsaß-
Lothringen. die Buße für Belgien und die 100 Milliarden
Kriegeeaischädigung. Unsere Demokraten gleichen den
Kinder» im Heineschen Gedichte. Deutschland mag Gefahr
lausen, dauernd ruiniert zu werden, wenn es nur demo¬
kratisiert wird. Freiheit.Macht und Wohlstand gehen zum
Teufel; „aber die Kstz, die Katz ist gerettet."

Wir dämpfen den Kampf um unsere Existenz; des-
halb müssen die Reihen geschloffen werden; nicht aber in
der Weise, wie es Professor Delbrück im neuesten Hefte
der „Preußischen Jahrbücher" verlangt, daß Vaterland».
Partei. Alldeutscher Verband und Unabhängiger Ausschuß
sich auflösen und das Feld den „timiden" Deutschen, die

sich schon mit dem Niederlagefrieden vertraut gemacht ha¬
ben, überlasten; denn das hieße dem Feind die Tore auf¬
stoßen, damit er einziehe. Wenn kein standhafter Sieges-
Wille in der Heimat mehr lebt, wenn die matte Stimmung
gewisser Kreise aus der Heimat zu den Truppen hinüber-
flösse, dann könnte es den Feinden allerdings gelingen,
uns, wie Hindenburg sagt, „den Glauben und die Zuver-
ficht, den Willen und die Kraft zu nehmen". Die aber
wollen wir gerade wahren und hochhatten gegen diejenigen,
die sie bisher haben vermissen lassen. Deswegen kan»
die Einigung nur im Hindenburgischen Sinne erfolgen, der
der uns in dieser Woche das prachtvolle Wort geschenkt
hat: Wir haben im Osten den Frieden erzwungejn
und fiud stark genug, es auch im Westen zu tun, trotz der
Amerikaner. Aber stark und einig  müssen wir sein.

Von der Westfront.
Douai, 6. Sept. Der Kriegaberkchierstatterder„Franks.

Ztg." berichtet seiuem Blatter Alle Dörfer nördlich Douai
wimmeln von Frauen und Kindern, die die täglich befeuerte
Stadt verlassen haben. Aus den staubigen Landstraßen
de« Kohlenreviers wälzen sich Züge von hochbepackten
Karren und Kinderwagen, schwarzgekleidete Bürgerwitwen
nur mit dem Schvßhund im Arm maschieren neben beruß¬
ten Bergarbeitern, die das englische Feuer au« ihren Gru¬
ben trieb. Alte Frauen haben aus deutschen Munitivns-
wagen und Laßautomobilen einen Platz erbettelt, von Händ-
lern und Berkäusern wurden für Sitze aus einem leeren
Leichenwagen und für einen Kinderwagen in den letzten
Tagen schwindelhaste Preise gefordert. Die Flüchtlinge
kampieren auf Kanalkähnen, im Freien, in Baracken, ihr
Anblick schneidet in» Herz. Aber ihre Klagenlose Geduld
und Gefaßtheit zwingen Achtung ab.

Die so geschäftige und mit ihren alten Häusern und
stillen Anlagen doch beschauliche Stadt Douai,  ein Ge-
misch von Essen und Paderborn in Mintaturformat, liegt
in den letzten Zügen. Auf den ehemals so lebendigen
Straßen mehr herrenlose Hunde als Menschen. Alles in
Kellern versteckt. Frische Trichter auf den Boulevards,
Bomben in der Peiersdirche, Granallöcher im Dach de«
Theaters, das Hotel zum Hirschen, in dem so mancher,
der von hier an die Front zog, seinen letzten fröhlichen
Abend verbrachte, ausgestorben, flatternde Gardinen au»
den Fenstern de» Kochelbräu, verlassen die Läden der
Hauptstraßen, di« großen Magazine, die kleinen Papier-
geschäfte, die Gemüsekeller in den engen Nebengassen am
Kanal. Ab und zu knarrt noch ein hochbeladener Wagen
durch die still« Stadt. Durch die niedrigen Fenster der
Arbeitshäuser steht man ln ausgestorbene Küchen und Höfe.
Hie und da ein Gesicht am Fenster, da« schleunigst ver¬
schwindet. denn der Engländer schießt sich von der Bimy-
höhe mit hoch über der Stadt liegenden Brennzündern auf
den Bahnhof ein. Rings um die Stadt böllern Flaks
und Maschinengewehre, au« einem feindlichen Bombenge¬
schwader flattert ein brennendes Flugzeug ab: zwei Men¬
schenleiber stürzen durch den Himmel. Auf das Dach des
allen Rathauses prasseln kleine Brennfiücke. Ein Priester
verpackt im Rathaushof die Monstranzen und Altargeräte
der bedrohten Kirchen.

Heutei t Douai noch nicht tot. Aber sein Schicksal
ist bestegelt. Es stirbt den langsamen qualvollen Tod vonSaint Quentin und Lens.

Sie russischen Wirren.
Tokio, 31. Aug. (WTB. Reuter.) Nach Presse¬

meldungen von Ilagewestschensk haben Weißgardisten und
Kosaken unter Alexejewa« 25. Aug. die Feindseligkeiten
gegen die Bvlschewtki eröffnet. Die Soojettruppen find
entflohen.

Stockholm, 8. Sept. WTB. Einer der gestern auf
der Flucht aus Rußland hier angekommenen Amerikaner
bestätigte„Stockholms Tidniugen" gegenüber, daß die
Mitglieder der englischen Gesandtschaft  in
Rußland verhaftet worden feien. Die Abfahrt aus Ruß-
land fei»ölig fluchtartig  gewesen, so daß Nähere»
über das Schicksal der französischen und der englischen
Gesandtschaft nicht zu erfahren sei. Der amerikanische und
der italienische Gesandte befinden sich nicht unter den An¬
gekommenen. Sie versuchen, wie „Aftanblad" erfährt,
mit den im Murmangebtet operierenden Berbandstruppen
in Verbindung zu kommen.

Petersburg, 9. Sept. (WTB. Wien. Korr.-Bur.)
Amtlich wird bekannt gegeben, daß bisher als Vergeltung
sür die Ermordung Urttzkis 512 sogenannte Segen-



revolutionäre , darunter 10 Aechls-Sozialrevolulionäre.
erschossen worden  find. — Es wurde die erste Liste
der im Falle eines neuen Attentats zu er¬
schießenden Geiseln veröffentlicht. Sie umfaßt 121
Namen, meist ehemalige Offiziere, darunter die Großfürsten
Dimitri Konstmitinowitsch. Paul AlexandrowUsch, Nikolai
Michailowirtsch. Georg Michailowitsch und Gabriel Kon-
stantinowitsch, Werchowski, Kriegsminister unter Kerenski,
Psltschinski, Minister unter Kereuski, Fürst Schvchowskei,
einige bedeutendere Bankiers, einige serbische Offiziere.
Rechts-Sozialrevolutionäre, der ehemalig« Oesterreicher
Popper. Herausgeber der Börsenzeitung, der Kavallerie,
korpskvmmandant Ban Nachitfchewsensdt, der Komman¬
dant des 160. Artilleriekorps. General Berensav, der Kom¬
mandant des 1. Gardekorps, Graf Potok. Gras Sebosso.
der Generalleutnant Komerow. die Generale Wintulow
und Toll.

Kopenhagen, 7. Sept. In Haparanda trafen am
letzten Mittwoch der japanische Militärattache,
der japanische Generalkonsul und sieben andere japanische
Konsutatsbeamteaus Moskau ein, um über England nach
Japan zurückzukehren. Testern trafen in Haparanda 300
Amerikaner und Italiener  ein . darunter das
Boischaftspersonal der beiden Länder in Rußland, sowie
sämtliche Angestellten der Amerikanischen Bank in Moskau.

Petersburg. 6. Sept. Der Borsitzende der Peters¬
burger Kommune Banowjew hat in einer Rede folgendes
«usgejührt:

»Ich verantworte jedes Wort , das ich
sage.  Uritzkis Tod ist durch Engländer und
Franzosen herbekgeführt.  Sie halten uns für
Chinesen oder Wilde, mit denen man alles machen kann.
Auch das Attentat auf Lenin ist sicher das Werk der
Engländer und Franzosen, die auch James töteten, als er
ihnen im Wege stand.'

Bei der Beisetzung Uritzkis auf dem Marsselde fanden
englandseindliche Kundgebungen statt.

L»Aer«e»iGkeite«.
Voreilige Krisengerüchte.

Berlin, S. Sept. Bon Wien aus sind die Gerüchte
verbreitet̂worden und bei uns haben sie sich wie ein Laus-
feuer weiter verbreitet: Kanzler - Krise!  Das Wort
hat ohne Frage Gewalt. Es kommt hinzu, daß die Atmo¬
sphäre gespannt ist: Die Wahlrechtsdebatts im Ausschuß
des Herrenhauses, die Mene« Beratungen und die Polen¬
srage, der Schrei nach dem Reichstag oder dem Haupt¬
ausschuß, das sind Wellenbrecher, gegen die die Flut poli¬
tischer und parteipolitischer Gegensätze hoch ausschäumen.
Man wird daher recht tun, die Wiener Kanzler-Gerücht«
mit allergrößter Bvrsicht zur Kenntnis
zu nehmen  und sie as  Niederschlag solchen politischen
und parteipolitischen Gegensatzes auszusaffen. Sie gehen
fraglos nicht von Wien allein aus. sondern siad auch im
Reiche geschoben und lanziert worden; man dars daher
sagen, sie halten gleichsam einen deutschen Md einen öster¬
reichischen Nährboden. Hüben und drüben hat der Kanzler
im Rahmen der großen politischen Gegenwartsprobleme
Gegner genug. Zur Charakteristik der gegenwärtigen Ge¬
rüchte möchten wir trotzdem seststrllen. daß an Berliner zu-
ständigen Stellen mit auffallend kategorischem Kopjschütteln
erklärt wird: An den Gerüchten ist kein rvvh-
res Wort ; sie erst sollen eine Kanzlerkrise
provozieren.  Demgemäß werden wir den Schluß zu
ziehen haben, daß es sich vorläufig um nichts mehr und

Auf ererbter Scholle.
Roman von  Reinhold Ortmann.

87) (Nachdruck verboten.)
Nun sah er den mattglänzenden dunklen Wasserspiegel

vor sich auitauchen , und nun wurde er auch der Gestalt
der Versengten wieder ansichtig, die wohl ein paar Minuten
lang zaudernd gerastet haben mutzte, da er sonst schwerlich
noch zu rechter Zeit gekommen wäre , die Ausführung ihres
Vorhabens zu verhüten . Sie schritt langsam auf einer
schmalen Landzunge oarwärts , die sich « eit in den See
hinein schob, unk die Umrisse ihrer schlanken, feiugliedrigen
Gestalt hoben sich deutlich von der unbewegten in ihrer
starren Ruhe metallisch schimmernden Wasserfläche ab. Nun
hatte sie die äußerste Spitze der kleinen Halbinsel erreicht,
und indem sie ihr Antlitz zum sternenbesäeten Firmament
erhob, breitete sie die Arme aus , wie wenn es Fittige
wären , die sie empor tragen sollten zu jenen fernen , un¬
bekannten Welten.

.Lebewohl , liebe Mutter !' sagte sie halblaut . »Und
oergieb mir dies letzte Herzeleid , das ich dir antue !'

Dann ließ sie die Arme sinken und trat auf den flach-n
Stein am äußersten Ende der Landzunge , gegen den mit
leisem Plätschern die Wellen schlugen. Horst von Bruch¬
hausen wußte , daß der See gerade an dieser Stelle be¬
sonders gefährlich war , weil allerlei rankendes Gewächs
den Hineingestürzten mit tätlicher Umarmung unten fest-
hielt . Wenn er nur um eine einzige Minute — nein,
wenn er nur um den Bruchteil einer Minute zu spät kam,
so war möglicherweise alles verloren , und er würde umsonst
sein eigenes Leben einsetzen, indem er nachsprang, um sie
zu retten . Dieser Gedanke gab chm fast übermenschliche
Kräfte . Mit gewaltigen Sätzen stürmte der alternde Mann
vorwärts , während ihm das pockrende Herz fast zerspringen
wollte in der furchtbaren körperlichen Anstrengung und rn
der entsetzlichen Angst um das bedrohte Leben des innig-
geliebten Mädchens.

Glücklicherweise hatte Martha ihn noch immer nickst
gewahrt . Und nicht früher wurde ihr offenbar, daß ihr

nichts weniger als um die Treibereien gewisseri« bestimm¬
tem Sinne interessiekter Kreise handle.

Berlin. 9. Sept. Zu den Wiener Gerüchten über di«
angebliche Kanzlerkrise äußert sich die .Tägliche Rund-
schau" unter anderem wie folgt: Eigentlich braucht man
sich diese Neuigkeit nicht erst über Wien kommen zu lassen,
auch hier im Lande stoffen längst alle Stammtische davon
über, ohne daß sie ernsthaft genug gewesen waren, um
irgend wie öffentlich diskutiert zu werden. Alles daran
ist luftiges Gerücht.

Ei « englischer Kardinal gegen de« BerftandignugS-
friede» .

Amsterdam, 9. Sept. WTB. Nach einer Reuter-
Meldung warnte Kardinal Bourne in einer Ansprache, die
er gestern in London hielt, entschieden vor dem Pazifis¬
mus. Er sagte, die Engländer dürften sich nicht durch
Formeln, wir keine Entschädigung und keine Annexionen
fottreißen kaffen, da es Vorkommen könne, daß die Ge¬
rechtigkeit Entschädigungen und Annexionen verlange, und
da ein Frieden ohne Gerechtigkeit ein Friede ohne Dauer
sein werde, den zu besitzen nicht der Mühe wert wäre.

Das Gchicksal der frühere« Zarin.
Basel. 9. Sept. G.K.G. . Journal des Depots' mel¬

det aus Madrid: Die Zarin hat nach einer offiziösen Ver¬
lautbarung die Bedingungen der Bolschewiki angenommen
und auf «rlle Ansprüche  aus dem finanziellen Nachlaß
des Zaren im In - und Ausland für sich und ihre Rechts-
Nachfolger verzichtet,  worauf ihr dir Erksubnis. nach
dem Ausland abzureisen gegeben worden  sei.
Der spanische Hof hat die Bereitstellung de« königlichen
Schlaffes in San Sebastian für die Zarinwitwe und ihre
Kinder angeordnet. _

U-Boote an der amerikanischen Küste.
Berlin, 10. Sept. Aus amerikanischen Blättern geht

laut . Boss. Zig." hervor, daß dir Küstenschiffahr! aus
der atlantischen Seite Nordamerikas Lurch deutsche
Unterseeboote dauernd beunruhigt  wird.

Elemeucea « Alleinherrscher.
Bern, 8. Sept. Die letzten Kammersttzungen brachten

nicht die Sensation, worauf die Blätter der Linken tag-
täglich vorbereiteten. Angesichts der militärische» Erfolge
verliefen die Sitzungen äußerst patriotisch. Ms französischen
demokratischen Kräfte, die sich im Falle Mslvy bezw. im
Kamps um di« durch reakttonäre-klerikale Strömungen be¬
drohte Demokratie zusammengeschloffen haben, wagten nicht,
gegen Clemencrau aufzutreten oder stürmische Debatten
wegen des Urteils gegen Maloy zu entfachen, wohl missnid,
daß Clemencrau in der gegenwärtigen Stunde die Armee
im Rücken hat und heute wagen darf, dis Kammer mit
wenigen Wann auszulösen und störrische Abgeordnete unter
einem beliebigrn Borwand hinter Schloß und Riegel
parieren zu lernen. Ein Zwischenfall sei in der Kammer
nicht ausgebrochen, so Klagen das . Journal du Peuple' ,
da» Organ der Minderheit, und . La Bataille". das Organ
der Gewerkschaftler. Das sei nicht erstaunenswert, da die
Kammer sich wiederum als unfähig erwiesen habe, energisch
gegen ihre Gegner, die gleichzeitig die Feinde der Repu¬
blik seien, aufzutreten. Dennoch werden die Beschlüsse
der Radikalen, der radikal-fozialistlschen und der sozialisti¬
schen Partei über das Urteil Maloy ihre Wirkung im
Lande nicht verfehlen. .Schließlich wird die radikal-sozia¬
listische Partei aufgefordert, für ihren früheren Präsidenten

nächtlicher Ausflug eine» Beobachter gehabt hatte , als in
dem nämlichen Augenblick, wo sie sich vornüber in die
Fluten werfen wollte , ein eisenfester Arm ihren schlanken
Leib umfaßte und sie zurückriß auf das sichere Land.

Mit einem Aufschrei des höchsten Schreckens wandte
sie den Kopf , und als sie Horst's schweißbedecktes, »on der
Aufregung verzerrtes Antlitz erkannte, brach sie bewußtlos
zusammen.

Er nahm den leichten, zierlichen Körper des Mädchens
in seine Arme und trug ihn in den Wald zurück, wo er
ihn am Fuße einer breitstämmigen Buche sanft auf den
weichen Moosboden niedergleiten ließ.

Dann ging er an den See , füllte feinen Hut mit Wasfer
und benetzte die Schläfen der Ohnmächtigen mit dem be¬
lebenden Nab . bis sich endlich die Augen in dem toten¬
bleichen Gestchtchen wieder öffneten und bis ein langer,
tief schmerzlicher Seufzer Marthas Busen hob.

„Wo bin ich!' fragte sie mit schwacher Stimme.
Aber als zugleich ihre Hand in daS feuchte Moos des

kühlen Lagers griff, auf dem sie ruhte , kam ihr, noch ehe
feine Antwort erfolgt war , die Erinnerung zurück an das.
was sie hatte tun wollen , und in heißer Beschämung be¬
deckte sie das Gesicht mit den Händen.

»Oh, mein Gott — mein Gott !' , schluchzte sie. Hätten
Sie mich doch gewähren lassen. Wäre ich doch tot !'

Gewiß erwartete sie. daß er sie jetzt mit Vorwürfen
überschütten, daß er ihr ernst und eindringlich ins Gewissen
reden würde . Sie konnte ja nach dem Voraufgegangenen
nichts anderes erwarten , und dennoch hatte sie sich in ihrer
Vermutung getäuscht.

Denn ihr Retter tadelte sie nicht und sprach mit
keinem Wort von der Sündhaftigkeit und Verwerflichkeit
ihres Vorhabens . Was er ihr sagte, waren zarte Worte
voll innigster Teilnahme und wahrhaft väterlicher Liebe,
Worte , die wie lindernder Balsam auf die Wunden ihres
zuckenden Herzens sielen.

Während der ersten Minuten erwiderte sie nichts.
Aber er mochte wohl auch gar nicht auf eine Erwiderung
gerechnet haben, denn er fuhr fort , sie zu trösten und
aufzurichten , wie wenn er sie nicht bei der Ausführung

Lalllaux einzustrhev, der. wie Maloy, das Opfer der poli¬
tischen und sozialen Repressalien geworden sei und seil
Monaten im Gefängnis schmachte. Ts solle nicht gewartet
»erden, bis er gestorben sei.

Rnßlan - «ud dle Entente.
Berlin. 10. Sept. Die . Nordd. Allg. Zig." erfährt

au« Helsingfors: Ueber die Haussuchung in der englischen
Botschaft durch Maximalisten, bei welcher der enqiische
Marineatiachee, Cromy, erschossen wurde, enthält rin Peters-
burger Brief in der Zeitung . Husoudr-Dagdlüdets" Einzel-
heilen. Danach wurden hierbei 36 Engländer ver¬
haftet.  von denen die meisten eine amtliche Stellung
bekleideten. Sie wurden für den Fall, daß Lenin sterben
sollte, mit Erschießen bedroht. Au« Anlaß des Vorfalles
fand am 3. September abend« eine Sitzung de« diploma¬
tischen Korps unter dem Vorsitz des schweizerischen Ge-
sandten statt, an der außer den Berlinern der Mittelmächte
auch ein deutscher Gensrslkonsul und ein österreichischer
Dizekonsul teilnahmen. Dis Teilnehmer begaben sich nach
Sinowjew, um die Räirregierung zu ersuchen, den Massen-
Verhaftungen und Hinrichtungen endlich ein Ende zu de-
reiten. Die Unterredung dauerte eine Stunde. Der hol¬
ländische Gesandte, dem die Wahrnehmung der englischen
Interessen in Großrußiand oblag, war bereits vor der Sit-
zung nach Dekali abgefahren, um bei der Rä!s«gierung
wegen der Verletzung der Exterritorialität zu protestieren.
In Petersburg neigt man zu der Ansicht, daß England
aus Anlaß des Borgefallenen Rußland den
Krieg erklären wird.

Moskau, 10. Sept. WTB. Die »Isoestisa" ver¬
öffentlicht eine Erklärung, die Tschi 1scherin  aus die
Rots der französischen und derenglischen Re¬
gierung  abgegeben hat und in der es u. a. heißt: In
derselben Zeit, wo die Regierung der russischen Räterepu¬
blik durch Vermittlung vvn Vertretern der neutralen Mächte
die Verhandlungen mit den Regierungen Englands und
Frankreichs führte über den Austausch von diplomatischen
Vertretern und Militär- und Zivilpersonen überhaupt, er¬
wies es sich, daß die diplomatischen und militärischen Ver¬
treter Englands und Frankreichs ihr Amt zur Orzantsatioa
non Verschwörungen auf dem Territorium der Räterepublik
benutzten. Die Daten, welche der Regierung zur Verfügung
stehen, stellen mit Sicherheit die Tatsache fest, daß die
Fäden der Verschwörung in den Händen des Ches der
englischen Mission Lock hart  und feiner Agenten zusam-
menliesen. Unter diesen Umständen ist die Soojetregierung
der Möglichkeit beraubt, Personen, welch« nach Rußland
als diplomatische und militärische Vertreter gekommen find,
Misfionssrriheit zu gewähren. Wenn die englischen und
französischen Truppen  aus dem Territorium der Räte¬
republik zm Unterstützung offener Aufstände
gegen die RSlegewalt Vorgehen, so ist die Regierung der
Räterepublik ge ötigt, Maßnahmen zum Selbstschutz zu
ergreifen. Alls internierten Vertreter der- englischen und
der französischen Bomgsosie werden unverzüglich sreige-
lassen werden, sobald die russischen Bürger in England
und im Okkupationsrayon der verbündeten Truppen und
der Tschecho-Slvwaken nicht mehr Repressalien und Ver¬
folgungen«usgesetzt sein werden. Die englischen und die
französischen Bürger werden die Möglichkeit erhalten, sofort
das Territorium Rußlands zu »erlaßen, sobald die russi¬
schen Bürger in Frankreich und England diese Möglichkeit
erhallen. Sie französischen Militärs » erden diese Möglich¬
keit erhalten, wenn die russischen Soldaten unter Tkilnahme
des Internationalen und des russischen Roten Kreuzes aus
Frankreich zurilckgeschafft sind. Die diplvmatischen Ver¬
treter der einen und der anderen Partei, darunter auch bas

»- »»- » »»» »« » »»EM»

eines sträflichen Beginnens - ertappt hätte , sondern wie
wenn sie freiwillig zu ihm geflüchtet wäre mit ihrem
Leid . Und seine hoä,sinnige Art besiegte allgemach ihre
mädchenhafte Scheu . - Sie hörte auf zu rvenien und richtete
sich empor . „

„Ich danke Ihnen , Herr Baron !" flüsterte sie. »Sie
behandeln mich viel , viel besser, als ich es verdient habe.
Es war wohl recht schlecht, was ich da tun wollte . Aber
ich iühle mich so unglücklich — so grenzenlos unglücklich
— ich erschien mir als ein so elendes , überflüssiges Ge¬
schöpf, daß ich meinte , es gäbe für mich kernen andern
Weg mehr zu Ruhe und Frieden als den.'

„Und Ihre Mutter , liebe Martha ?' fragte er sanft . ,
»Dachten Sie denn gar nicht an sie?' '

„O ja ! — Aber haben Sie nicht selbst an diesem Abend ,
gesagt , daß ich ihr nicht der Trost und die Stütze ihres s
Alters sei, wie ich es von Gottes und Rechts wegen sei» «
müßte — und daß sie durch den Kummer , den ich ihr be- >
rettete , schlimmer daran fei , als stünde sie ganz allem ? Ich !
war mir wohl bewußt , daß ich ihr durch meine Tat « och ^
einmal einen großen Schmerz zufügen würde ; aber dies -
wäre ja dann auch der letzte gewesen , und ich hoffte, rhr :
Leben würde sich ruhiger und zufriedener gestalten , wenn x
sie mein trauriges Gesicht nicht mehr zn sehen und sich»
nicht mehr mit mir zu grämen brauchte. Ich dachte j

°"^ Sie stockte, doch auf Horsts väterlich gütige Frage
fuhr sie fort : ^ ^ )

»Ich dachte auch, daß sie sich dann entschließen wurde,'
mit Ihnen nach Hamburg zu gehen, wie 's ja unmöglich
gewesen wäre , so lange ich lebte ."

»Der größte Teil der Verantwortung für Ihre
traurige Absicht fällt also auf mich! Nein, nein, wider¬
sprechen Sie mir nicht, liebste Martha ! Ihre letzten Worte
haben mir unzweideutig bewiesen , daß all dies törichte
und unüberlegte Zeug , das ich an diesem Abend zu Ihnen
gesprochen, den fürchterlichen Entschluß in Ihnen gereift
hat . Und bis an das Ende meines Lebens werde ich
nicht aufhören , mir deshalb die bittersten Vorwürfe »n
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Haupt der Verschwörer. Lockhart. werden gleichzeitig die
Möglichkeit der Rückkehr in die Heimat erhalten.

Bereits nachdem die Regierung der Räterepublik die
oben erwähnten Beschlüsse angenommen hatte, erhielten wir
von der englischen Regierung die Radio-Mitteilung über
die Verhaftung Liiwinows und seines Personals. Dieser
Umstand dient uns sls neuer Beweis eer Richtigkeit un¬
serer Handlungen und zur »ollen Begründung unserer Be-
sürchtungen, als wir u«s weigerten, die Ausreise Lockharls
und seiner Mitarbeiter aus Rußland vor der Abreise Lit-
winows aus England zuzulassen.

Zur Erhöhung der Postgebühren.
Im . Reichsanzeiger- befindet sich, wie uns aus Ber¬

lin drahtlich berichtet wird, eine Bekanntmachungüber dis
Veränderung im Postlach, die bekanntlich am 1. OKI.
in Kraft tritt. Sie Bekaautmachung bringt eine wesent¬
liche Erhöhung der Briefe. Drucksachen, Postanweisunxen
und Telegrammgebühren, di« bekanntlich im Kriege bereit«
einmal, und zwar teilweise um 50 Prozent herausgrs.ßi
wurden. Die neuen Gebührensätze betragen: Für Orts¬
briese  bi« 20 Gramm 10 ^ über 20 bis 25 Gramm
15 gegen bisher 7V2 Postkarte » im Orts - u.
Nachbarortsserkehr  7Vs . im sonstig« Verkehr
10 nicht freigemachi kosten die Postkarten 15 und 20

Drucksachen  di « za 50 Gmmm5, 100 Tramm
7Vs> bis zu 250 Gramm 15, bis 506 25, bis 1000
Gramm 35 Für von derR-ichsabzabö befreite Druck¬
sachen, die nur Zeitungen oder Zeitschriften oder politische
Handels- urd andere Nachrichten von allgemeiner Bedeu-
jung enthalten dürfe», beträgt die Gebühr nach den »ksn
angegebenen Gewichten3. 5. 10, 20, und 30 4 , Do«
der Leichaabgabe bereite Drucksachen müssen mit de«deut¬
lichen Angabe des Abseaders und je nach dem es sich um
Zeitungen, Zeitschriften oder Nachrichten handelt, mit der
Bezeichnung: Zeitungen, Zeitschriften oder Nachrichten ver¬
sehen sein.

Vermischtes.
Vom alte» »Landrat ."

Eine vielsagende Bekanntmachung erließ nach der
„Deutschen Gemeindezeiiung- , vom 6. Juli der Landrat
des Kreises Wohlau. Sie lautet: An den Unterzeichneten
gerichtete Briefe tragen oielfsch die Adresse: An »Herrn
Geheimrat- usw. Ich muß darauf Hinweisen, daß mir
dieser Titel nicht zusteht, da ich seinerzeit dis Bitte ausge-
sprachen habe, von seiuer Verleihung Abstand zu nehmen.
Den alten preußischen Titel »Landrat" schätze ich viel höher
und will auch stets, soweit es in mrinen Kräften steht der
Ratgeber für alle bleiben, die mich um einen Rat angehen.
Leider werden heute sowohl von Erzeugern wir von Ver¬
brauchern alle ihnen unbequemen Maßnahmen auf die Laud-
räte geschoben, obwohl die 0ĝeschriebenen Ablieferungen
von Metz. Getreide, Heu und dergl., die scharfen Kont¬
rollen der Mühlen, die Anschlüsse der Kuhhalter an Mol¬
kereien. die Absorderung von Ei«rn, die Httabschung per
Brotration, die verschiedene Bemefsurrg der Fleischraiŵen
nach der Größe der Ortschaften, die geringe Versorgung
dsr Landkreise mit Lebensmittelnu. a. aus allgemeinen
Borschristen beruhen, an denen kein Landrat etwas ändern
kann. Der preußische Beamte hat die Befehle, welche er
vo« höherer Stelle bekommt, 'auszuführen, selbst wenn er
sie nicht für richtig hält. Infolgedessen sind mir persönliche
Anfeindungen wegen der gegenwärtig notwendigen wirt¬
schaftlichen Maßnahmen, insbesondere in Dürfen , ohne
Anlerschüft, völlig gleichgiltig. Drohungen m«chen aus
mich erst recht keinen Eindruck. Ich werde nach wie vor
das tun. was ich für meine Pflicht halte. Dr. 0. Engel¬
mann, Kgl. Landrat.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , 11. Sept . ISIS.

Kriegsverluste.
Die württ . Berlnftliste Nr . 700 verzeichaet r

Bauer Friedrich , 8. 7. Mensteig -Stadt ins . Berwund >ng gestorben,
Meter !« Georg , 2S. 12. Garrweiler gefallen,
Ge,er Otto , Sefr . 14. IS . Wildberg tödlich verunglückt.
Hürtter Adolf . Lin . d . Res . 18. 2. Sulz leicht verwundet,
Kugel Friedrich , S. 11. Wildberg leicht verwundet.
Mast Gustav . 17. 11. Iselshausen leicht verwundet.
Wnlz Friedrich , 5 , 8. Haiterbach leicht verwundet bet der Lruppe.

K»»zert. Nach langer Pause werden Kunstfreunde
sich wieder an einem klorreichen Konzert erfreuen können
den die Konzerlsängerin Sofie Medmann-Tübingen am
15. Sept. im Seminars««! geben wird. Auf dem Pro-
gramm sind Schumann, Schubert, A. Mendelssohn. Strauß
und Weber darzeichnet, also Größen im Gebiete der edlen
Tonkunst. Die Klaaierbeglsitung übernimmt Fräulein
Hedwig Lenz. Die auswärtige Kritik über die Sängerin
lautet äußerst günstig. So rühmen ihr Stuttgarter Blätter
stinea Grsühl und etae äußerst sympethische Stimme nach.
Glänzend erledigt« sie eine Gastreise in Westpreußen.

Bo » der freiw. Feuerwehr.
In einer am 8. ds. in der . Traube" gehabten kurzen

Sitzung der Offiziere der freiw. Feuerwehr wurde dem
langjährigen Adjutanten Malermeister Julius Hespeler
hier für 35jährige, ersprießliche Tätigkeit im Feuerwehr-
dienst eine Ehrenurkunde mit Ernennung zum Ehrenmit¬
glied der freiw. Feuerwehr überreicht.
. 3 »» Abnahuae der Blitzableiter. Die Abnahme
der Blitzableiter ist jetzt auf dem Lande überall in Fluß
gekommen. Dabei hat sich herausgestellt, daß die Abnahme

und der Ersatz durch Kriegsmaterial so hohe Kosten ver¬
ursachen, daß sie die Vergütung für das abgenommene
Kupser weit übersteigen. Da wäre es Ausgabe der Staats-
rezierung, sich dieser Sache (der Abnahme) anzunehmen
und die Kosten dafür zu übernehmen. Eine Schädigung
bleibt den Blitzableiterbefitzern nach der Schadloshaltung
der Betroffenen immer noch, denn das Ersatzmaterial ge¬
währleistet keine so lange Dauer wie das abgenommene Kupser.

Armahme vo« Stückgüter «. Zahlreiche Stück¬
güter. die an Orten mit mehreren Bahnhöfen ausgegeben
oder «ach solchen bestimmt stad, werden überzählig und
können nur schwer oder überhaupt nicht untergebracht wer¬
den. weil i, der vom Absender angebrachten Bezeichnung
der Versand— oder Bestimmungsbahnhof oder beide nicht
angegeben stad (z. B. von. Stuttgart nach Berlin"). Das
Annahmepersonal ist angewiesen, Lia vollständige und rich¬
tige Bezeichnung bei Stückgüter durch den Absender streng
zu prüfen und nötigenfalls den Versand- und Bestim¬
mungsbahnhof nachzutragen.

Gsbühremäuderung im Postverkehr »ach
Oesterreich. Vom 1. September ab ist die vom Absender
voraus zu entrichtende besondere Zustellundsgebühr für
Eilsendungen aus Deutschland nach Oesterreich und Bosnien-
Herzegowina wegen besonderer Verhältnisse in diesen Län¬
dern »»»übergehend erhöht worden. Sie beträgt bi« aus
wett«,es 50 Pfennig für Briessendungen einschließlich Postneig
«nweisunge«. 80 Psennig für Pakete.

Kartoffelernte . Man hat schon öfters die Erfah¬
rung machen können, daß in Jahrgängen, in denen man
durch die Gunst der Witterung mit der Frucht- und Oehmd-
ernte rasch zu Ende kam, meist auch bald mit der Kariös-
elernte begonnen wurde, vornehmlich dann, wenn anhaltend
gutes Wetter den Anreiz hiezu gab. Meistenteils konnte
man aber hernach in solchen Fällen die Wahrnehmung
machen, daß die vorzeitig gewonnenen Karlaffeln minder
gut hielten und sehr leicht zum Verderben neigten. Bor
einem Übereilten Beginn der Kartoffelernte sollte man sich
aber Heuer umsomehr hüten, als der Kartoffelstand durch
die Frostschäden de« Borsommers in seiner Entwicklung um
Wochen in Rückstand gekommen ist.

Et « schlechtes Rebhühuerjahr . Aus Iägerkrersen
verlautet, daß wir in diesem Jahre mit einer sehr schlechten
Rebhühaerjagd zu rechnen haben. Die jungen Hühner
sind sehr klein und die alten lausen frei umher, ein Zeichen,
daß sie nicht gebrütet haben.

Die kleinste Eöemeiude in Demtschlavd. Die
kleinste selbständige Gemeinde Deutschlands dürste mahl die
im nördlichen Oldenburg(Ieverland) nicht weit vo« Wil-
hklmshavin gelegene Grmeinde Westrum sein. Sie zählt
nur 90 Ei»wohner, die eigens Schule wird nur von neun
Kiadern besucht. Für diese Bviksschule, die gewiß auch
die kleinste in Deutschland ist, hat der Staat einen beson-
deren Lehrer angestellt. In ihr fehlen ganze Jahrgänge,
eben weil in den betreffenden Jahren in der ganzen Ge¬
meinde keine Kinder gekoren wurden. Die Gemeinde befaß
früher auch ihren eigenen Pfarrer. In verschiedenen Jahren
kamen in der kleinen Gemeinde weder Eheschließungen
noch Sterbefälle vor. sodaß jetzt die pfarramtliche» Geschäfte
v»n Jever aus besorgt werden.

«Ns dem übrigen Württemberg.
r Weilderstadt . Gestern nachmittag brannte die

Wirtschaft zum scharfen Eck mit drei dahinterstehenden
Scheunen ab. Soviel bis jetzt bekannt ist, soll da« Feuer
durch zündelnde Kinder entstanden sein.

r Biberach . Am letzten Samstag hat der hiesige
Landjägerstationsoberkommandantund der hiesige Polizei-
Wachtmeister einem Kaufmann aus Stuttgart im Gasthos
zum . Württ. Hof" hier 52 Pfund Butter und 12 Pfund
Käse abgenommen, welche Sachen er von hier sortschmug-
geln wollte. Eine Schachtel mit 60 Stern hat er, ehe es
die beiden Sicherheilsbeamten verhindern konnten, mit sol¬
cher Wucht zu Boden geworfen, daß sämtliche Eier zer-
brachen. Wie der . Anzeiger vom Oberland" hört, soll
der betreffende. Herr", dem für diese rohe Lebensmittel¬
vernichtung eine gehörige Tracht Prügel nichts geschadet
hätte, ein hier nicht unbekannter Schleichhändler sein, der
im Mai d. Is . über einen Zentner Honig weit über den
Höchstpreisen im hiesigen Bezirk aufgekaust hat. um ihn
in ein Bad zu versenden. Doch ist ihm die Ausfuhr da¬
mals auch nicht gelungen. Der ganze Honigoorrat konnte
nämlich unmittelbar vor der Absendung von hier noch be¬
schlagnahmt werden.

Wer darf Saatgut verkaufe« ? Was ist dabei
zu beachte« ?

In den vergangenen Jahren war in der Saalgutoer¬
ordnung die Bestimmung enthalten, daß nur solche Land¬
wirte Saatgut verkaufen dürfen, die in den beiden letzten
Jahren Saatgut verkauft hatten. Diese Bestimmung wurde
in die neue Saatgutverordnung nicht wieder ausgenommen.
Es darf nun jeder Landwirt die im eigenen Betrieb ge-
ernteten Frücht« als Saatgut absetzen; er hat dabei aber
folgende Vorschriften etnzuhallen:

1. Wer Saatgut innerhalb seines Ober-
amt,bezirk »erkaufen  will, hat ein Gesucha» da,
K. Oberamt einzureichen. Hiezu können vom K. Ober-
amt oder von der Kohlhammerschen Buchdruckerei in Stutt¬
gart. Urbanstr. 14 besondere Vordrucke bezogen werden.
Dem Gesuch ist eine für die Lieferung maßgebende Probe
des Saatguts und der Nachweis der Abstammung dessel-
den in Form von Frachtbriefen oder Rechnungen beizu¬
fügen.

2. Wer Saargut außerhalb desOber-
amtsbezirks verkaufen  will , hat sein Saatgut
unter Beifügung eines Liesermusters im Gewicht von 500
Gramm unter Angabe der Gorge, der Nachbaustufe, der
verkäuflichen Menge und der Abstammung(Frachtbriefe
oder Rechnungen Über bezogene» Saatgut oorlegen) der
Württ. Saatstelle für Getreide und Hülsensrüchte in Stutt¬
gart. Iohannesstr. 86 anzubieten. Diese kann, sofern des
K. Oberami« Bedenken nicht bestehen, auch den unmittel¬
baren Absatz an Landwirte außerhalb des Oderamtsbe-
zirk gestatten. Bezüglichen Gesuchen find die Saatkarten
der Besteller beizufügen.

3. Verkauf von Saatgut an private Händler ist nicht
gestattet.

4. Li « jeder, der Saatgut.absetzt, hat ein Perzeichnis
zu führen. Vordrucke sind beimK. Oberami oder bei der
Kohlhammerschen Buchdruckerei in Stuttgart zu haben.
Das Berzeichai« ist allwöchentlich an da» K. Oberami
einzusendrn.

5. Saatgut darf nnr gegen Saalkarlen abgegeben
werken. Ein Kaufabschluß ist erst dann gültig, wenn die
Saatgarten ausgehändigt find. (Bemerkt sei, daß die
Saatflrll« für ihre Saatguterwerbungen keine Saatkarzen
braucht.) Die. Abschnittê der Saatkarlen haken die
Veräußerer nach erfolgtem Versand des Saatguts sofort
an die Württ. Saatstelle mittels eingeschriekenen Brieses
aus ihre Kosten einzusenden, während die AbschnitteL
und c mit dem uater Ziffer4 erwähnte« Verzeichnis dem
K. Okeramt einzureichen sind. Man oergesse nicht, sich
bei« Versand mit ker Bahn die Absendung des Saatgut»
aus der Rüchseite der Saalkarten bescheiaigen zu lasten.
Wird das Saatgut aus dem Hof direkt abgehölt, s, hat
der Erwerker des Saatguts den Empfang desselben aus
der Rüchseite der Saatkarle dreimal, d. h. aus jedem Ab¬
schnitt durch Unterschrift zu bescheinigen.

6. Jeder Soatgutverkäuser ist an die gesetzlichen
Höchstpreise  gebunden. Diese sind bei gewöhnlichem,
d. h. nicht anerkanntem Saatgut, folgende:

1 Ztr. Weizen 21.25 M..
1 ; Dinkel 16.25 .
1 . Roggen 20.25 .
1 .. Würste 21.- ,

Die Preise gelten ab Verladestation de» Erzeugers.
7. Der Absatz des anerkanten Saatguts

ist ohne Weiteres freigegeden, nur hat der Verkauf außer¬
halb des Oberamlsbezirks durch Vermittlung der Saal¬
stelle erfolgen.

Es sollten selbstredend nur salche Landwirte um die
Genehmigung zum Saatgutoerkauf einkommen, die in der
Lage sind, einwandfreies Saatgut herzustellen. B.d.R. G.

Letzte Rachrichte«.
«kwMch, SLS.

Bo « der Westfront.
Zürich , 10. Sept. Drahtb. Der . Züricher Tages-

anzetger" meldet, daß an der Westfront ein Witterungs¬
umschlag eingetreten sei. Es sei Nässe und Legen einge-
treten. Der vom Kampfe zerwühlte Boden ist in einen
Morast verwandelt. Während die Deutschen auf unver¬
sehrtem Boden stehen und hinter sich gute Straßen haben,
stehen die Truppen der Entente mitten im Morast.

Der L-Bootkrieg.
Bafel , 10. Sept. Drahtb. Der . Corriere dela Sera"

meldet aus Xeuyork, daß im Monat August 16 amerika¬
nische Dampfer als überfällig bezeichnet werden.

Die japanische Intervention'
Tokio, 2. Sept. WTB. Drahtb. Reuter. Amtlich

wird gemeldet: Am 29. August hat japanische Kavallerie
bei iKrasnojars feindliche Truppen, die unter Begleitung
von 500 Kann Issantrrie und mehreren Geschützen den
Ussuristrom auswärts zogen, angegriffen und zersprengt.
Die feindlichen Verluste waren schwer, wir hatten2 Manu
Verluste. Eine japanische Abteilung zerfirente südlich Aba-
gaido in der Nähe von jMandschuria feindliche Kavallerie
ohne selbst Verluste zu erleiden. — Halbamtlich wird ge¬
meldet, die Abteilung Seznenow hat den Unoufluß erreicht.
Der Feind zog sich unter Zurücklassung von 600 Wagm
gegen Norden zurück.

Die Kriegslage «« Abend kes 1« . Sept.
Berli «, 10. Sept. WTB. Drahtb. Amtlich wird mitgele tlt.

Südlich der Straffe Peronue —Cambrai wurde«
erneute Angriffe der Engländer, beiderseits der
Straffe Ham- St . Quentin Teilaugriffe der Fra«,
zofe« abgewiese». Oertliche Kämpfe an der Mette.
Mtttmaffl. Wetter a« Donnerstag «nd Freitag.

Meist bedeckt, zeitweilig regnerisch und kühl.
Mr dte schrtftkttun« verantwortlich«aul Sa »«,- . «erlag der « . W. Z aif -r>s» ü>«uchbru-keret lkarl Zats-r) !»ruck >««»

Amtliches.
Agl . Hberarnt Nagold.
Die Gemeindebehörde»

werden unter Hinweis auf den Ministerialerlaß vom 9.
Augustd. S. (Mln.AmtsA. S . 150), betreffend die Be¬
lohnung der Karren-, Eder- «nd Ziegenbockhalter,
veranlaßt, bis 1. Oktoberd. I «. hierher zu berichten, wie
hoch di« Belohnung und Nebenbezüge der Zuchttierhatter
bemessen find.

Soweit die Zuchttiere in eigener Verwaltung der Ge¬
meinde sich befinden, genügt kurze Anzeige.

Den S. Sept. 1918. K. Oberauttr
Aeg.-Rat K 0 mmere 1l.



Stadtschurtheißekamt Nagold.

MM o°,HMsAOMMtveiW.
Jeder Haushaltungavorstand ist verpflichtet, die Zahl der in seinem

Besitz befindlichen, zur Selbstversorgung bestimmten Schweine, deren
Schlachtung in der Zeit vom LS. September 1918 biS 28.
Februar 1919 i« Aussicht genommen ist, bis spätesten» IS . 9.
18 beim Ttadtfch.-Amt auzuzeige».

Nach dem 15. September 1918 zur Selbstversorgung eingestellte
Schweine find sofort, spätestens aber S Monate vor der' Schlach-
tnng anzumelden.

Die Genehmigung zur Hausschlachtung wird voraussichtlich nur
erteilt, wenn die Versäumnis der Anmeldepflicht nicht oorliegt und die
betreffenden Tiere mindestens S Monate in der eingenen Wirtschaft
gehalten find.

Den 9. Sept. 1918.
Stadtschultheisi: Maier.

Metallamt Nagold.
Die lt. oberamtl. Bekanntmachungim Gesellschaster Nr. 211 und

dem Blatt Aus den Tannen Nr. 210 enteigneten Einrichtungsgegenstände
au» Kupfer, Kupferlegierrmge«, Mickek, Nickellegierungen, Al«
«iuin « und Zinn, werden jeweils jede» Kamstag in der Woche bis
zum 1. November von Herrn Kupferjchmieo Wacker in Hkagokd ent-
gegengeuommen. vermögen und von der Sberamrspflege sofort ausbezahlt.

Nagold, den 10. Septbr. 1918. Metallamt.

Schwabendienst.
Die Laubheusammlungsollte eingestellt werden, sobald sich das

Laub ernstlich verfärbt. Eichenlaub darf schon jetzt nicht mehr ge-
sammelt werden. Nach Abschluß der Sammlung bitte ich um sofortige
MÜteilung über die im ganzen abgetieferte Menge.

Ich bitte, nunmehr die Brenueffelsammlnug nachdrücklich zu
betreiben.

Nagold. 10. Sept. 1918. Der « ezirksvorfitzende:
Bachteler.

Bekanntmachung.
Für die Bezirks der Handelskammern Stuttgart , Heilbronu,

Reutlingen, Rottweil und Calw ist mit dem Sitz in Stuttgart die

KlriittmsüMW-SeuossensiW SluWrt
eingetr. Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

gegründet und gerichtlich eingetragen worden.
Gegenstand des Unternehmens ist

1) der An- und Verkauf von Waren, die der Genoffenschaft durch
die Reich»bskleidu»g«stelle zur Verfügung gestellt werden(Betrieb
des Reichpkleidrrlagere Nr. 49).

2) Die Förderung der wirtschaftlichen Interessen des Webwaren-
Kleknhandels.

Aufnahmefähig ist jeder im Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte be¬
findliche, in den Bezirken der genannten Handelskammern anfäßige
Kaufmann, der Inhaber oder Gesellschaster einer im Handelsregister
eingetragenen Firma ist und vor dem 1. August 1914 den Webwaren-
Kleinhandel gewerblich betrieben hat. Rechtsfähige Gesellschaften körmen
gleichfalls ausgenommen werden, wenn sie den vorgenannten Bedingungen
entsprechen. Ausländer siud nur dann aufnahmefähig, wenn sie die
österreichische oder ungarische, die bulgarische oder die türkische Staats¬
angehörigkeit besitzen.

Der Vorstand der Genossenschaft setzt sich aus folgenden Herren
zusammeni

Albert Kurtz , Stuttgart,
Gottlob Billiuger,  Watbliugeu,
G. Wag«  er , Stuttgart,

deren Stellvertreter sind die Herren:
Albert Heiuzelmau», Heilbronu,
Hermau» Glast, Stuttgart,
Julius Kaufmau», Ebiugeu.

Mitglieder des Aufstchtsrats sind die Herren:
I Fellheimer, Stuttgart,
Haus Holz, Stuttgart,
Fr. DhomS, Stuttgart,
C. Bäuerle , Hellbraun,
C. Lhalmau», Kirchheim«. T.,
Seb . Mattes , Rottenburg.
I . Haller/ Dittlingen,
Albert Ziufer, Herrenberg.

Gesuche um Ausnahm: m die Genofsrnschafi find an deren Vor¬
stand (Geschäftsstelle Stuttgart, Königsstraße 62) zu richten.

Calw , den9. September 1918.
Dip Handelskammer:

Vorsitzender: Sekretär:
Georg Waguer. i. B. Adolf Grast.

bester Kunstmost,
erprobt  Md böaxen vor Kauf
Kostprobe» genomme» werden, bei

k.vimbMt. Mlibekg.

Reß-«MGMr
Htr. 35 Mk.

Vorzügl. Mittel zur Kräftigung
und Anregung der Frcßlust bet
Schmelue» , Niuder« , Kühe« ,
Schafe« und Geflügel.

ik'a.
llrrult «! d. 0 »l»Ivi»».

EiersmmelW
Smerstag Abend

8—8W
uns der Polizeiwache.

Stadtschultheisteutzutt.

Nachruf
für

SWe
Gottleb Grotzhaur

Sohn des Georg Großhans
von Schönbronn.

Gefallen, am 26. Mai 1918
im Westen.

In der Blüte Deiner Jahre
In der schönsten Jugendzeit,
Hat des bösen Feindes Kugel
Dich so früh hinweggerofft.

Der Abschied»on Seinen Lieben,
Der fiel Dir gar so schwer.
Du ahnst wohl schon in der Heimat,
Wir seh'n uns nimmermehr.

Der erste von Deinen Altersgenossen,
Der so früh sterben mutzte,
Warst Du, geliebter Bruder,
Dich traf zuerst ein Schutz.

Am 26. Mai des Nachts
Beim Rückmarsch ins Quartier
Da kam rin tödliches Eisen geflogen,
U. hat Dir Dein Herzblut entzogen.

Wir konnten es kaum fassen,
Als uns geworden.kund,
Datz wir einander niÄt mehr seh'n
Bis einst in jenen lichten Höhen.

Dein edleS Bug' ist nun gebrochen,
Dein lieber Mund nun bleichu. stumm,
Der zu uns sprach so manche liebe Worte,
Ost fragen wir warum, warum7

Ach, wäre es uns beschicken,
O, hätten wir doch Flügel,
Gern schmückte unsere liebe Hand
Mit Blumen Deinen fernen Hügel.

So ruhe wohl, Du treue Seele,
Frei von allem Erdenleid,
Ruhe aus »on Deinem Wandern
Durch des Lebens harte Zeit.

Schlaf wohl, schlaf wohl
Du lieber Bruder,
Du hast jetzt ausgekämpfet,
Hast diesen bitteren Lauf vollendet,
Einst werden wir uns wiederseh'n
Im Glorienschein der Htmmeishöyn!

Gewidmet von seinem Bruder
Wilhelm.

Nagold.

Hiietitlei,
rote, reise, die aber noch hart sein
müssen, kauft jedes Quantum zu
hohem Preis.

C. Hollaender sen.
Schönen Enbiniensalai

empfiehlt Obiger.

Einige
Arbeiter

von 14 Jahren
Können noch einttelen

MulaWrik,MMerg.
TW,« M >ta
für Küche und Haus nach Weimar

gefucht
zu 2 Osfiztersdimen bei angemesse¬
nem Lohn und freier Reise.

Nur solche mit guten Zeugnissm
aus Herrjchastshäusern wollen sich
melden.

GOHlvs zum,HKW-
Wart OA. Nagold.

IW

IWIW

NSSS

8oi »iLt»K, «lvi , 15 . !8vp1«iw1»vr, I kv

MoMWeMaiiMil
von 8ok!e Viel!msmi, LonreklMgerin.

<8oIiuniami, Hoknirerl, >leii<1el88oIiii,
8trav88 , ^Vtzber .)

km Lisvier Ileünlig Lenr.
» N. 1.39 II. 1.— rr» ävr ^ bvi»NIru88v.

Ser lanMrtschnstl. BezirNs-Berein Nagoid
häl! vorbehältlich der Genehmigung der Fleifchversorgungsstell« am

Ssmstsg.den 14.Sept.von morgens8Ahr NN
in Nagold  eine .

mmWullche BemslkltiW ml Wh
ab. Es soll damit den Landwirten Gelegenheit

gegeben werden überzählige« Vieh abzustoßen oder im Bedarfsfalls ein-
zukausen. D^ Viehbefitzer werden de»h«lb aujgesordert, diese neugs-
schaffene Einrichiung zu benützen.

Die Bereiusleituug.

Nagold , den 10. September 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir bei

dem Hinscheiden unseres lieben unvergeglichen Sohne» und
Brudersl-ottlisb Useliolo
erfahren dursten, sowie für die liebevolle Pflege der Kranken¬
schwestern, für die trostreichen Worte de« Herrn Stadtpfarrers,
ebenso, für die Spende der Firma Knoll L Pregszer und
seiner Altersgenossen und -Genossinnen sagen herzlichen Dank

die Mutter: Justin « Küchele Witwe
und seine Geschwister.

Nagold.

Männliche und weibliche
Arbeiter

zum sofortigen Eintritt gesucht.MmrAMcker
l,eäerkl«tilM- vllä SSrtemittvI«Me.

Kisenvahn-Uaketadresseri
vorrätig bei G. W. Iaiser.  Nagold.

Emmingen. Oberjettiugeu
Eime rso Liter
Ute» Apfel-

Most
ISIVer,

verkauft
Werz. ,RWe«.

MSI

Unterzeichneter setzt zwei schöne^
zur Zucht geeignete

MM
im Alter vo« 8 und 4 Monate

dem Verkauf aus.
Chr. Brezing

Kübler und Landwirt
Auttvrkueli.

Verkaufe
2 güte junge

Milch-
t .

hornlose, unter 3 die Wahl
Nikolaus Roll.

vörr-LMrte
und einzelne Dörrhorde « zur
Herstellung von Dörrobst
liefern wir sehr vorteUhast
und wo nicht vertreten direkt
a« jedermann. Prosp.
Nr. 515 gratis.
Kkdk. lloläer, Nellingen.
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